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FJürft Bismarck gebt. 

Der Reichskanzler, Fürſt Bismarck, hat ſich nun wirklich ent- 
ſchloſſen, ſeine ſämmtlichen Aemter niederzulegen, er wird aus 
dem Reichs-, wie aus dem Staatsdienſte gänzlich ausſcheiden! 
Die Kunde trifft Deutſchland nicht unvorbereitet: Seit Beginn 
des Jahres tauchten immer wieder die Meldungen auf, der nun 
bald 75jährige Staatsmann, der faſt dreißig Jahre an der Spitze 
der Geſchäfte in Berlin ſteht, ſehne ſich nach Ruhe, wolle ſich 
von allen Mühſalen ſeiner hohen Würde losmachen und in den 
Ruheſtand treten. Dieſe Angaben fanden an maßgebender Stelle 
nicht den leiſeſten Widerſpruch und ſchon daraus ergab ſich, daß 
ſie nicht grundlos waren. Aber das deutſche Volk, welcher Par⸗ 
lei die einzelnen Bürger auch angehören mochten, wollte ſich doch 
nicht mit dem Gedanken vertraut machen, den Mann, der jo 
unendlich viel zur Wiedererrichtung des deutſchen Reiches beige⸗ 
tragen, der dieſem Ziele ſein ganzes Leben geweiht, gänzlich von 
der politiſchen Bühne abtreten zu ſehen. Man glaubte doch all⸗ 
gemein, Fürſt Bismarck, der unerreichte Meiſter unſeres Jahr⸗ 
hunderts auf dem Gebiete der auswärtigen Politik, werde wenig⸗ 
ſtens dies, ſein eigenſtes Feld weiter bearbeiten. Aber der 
Reichskanzler will nach ſeinem unendlich mühevollen, aufregenden 
Leben den Reſt deſſelben in ſtiller, behaglicher Ruhe genießen, 
und ſo geht er denn, begleitet von den Segenswünſchen des 
deutſchen Volkes für ſeinen Lebensabend. Bismarck's Name 
ſtrahlt viel zu licht in den Büchern der Geſchichte, er ſteht feſt 
eingeſchrieben in jedem deutſchen Herzen, und wird nimmer ver⸗ 
geſſen werden. Der deutſche Reichskanzler wird alle Zeit nur 
Fürſt Bismarck bleiben, mag ihm folgen wer da will. Der Reichs⸗ 
kanzler hat das ſeltene Glück des Staatsmannes gehabt, nicht nur 
Großes zu erſchaffen, ſondern das Große auch groß zu erhalten. 
And das iſt das Schwerere. Zwei Meiſterwerke ſind es vor Allem, 
welche die Welt bewandert: Das erſte iſt die Schaffung des 
deutſchen Reiches, das zweite die Begründung des Friedensbundes, 
der uns Ruhe und Gedeihen verbürgt. Fürſt Bismarck galt als 
der mächtigſte Staatsmann der Welt; ein ſchönerer Ruhm iſt, 
daß er der am wenigſten ehrgeizige und am wenigſten egoiſtiſche 
war. Was er that, mochte es gebilligt werden oder nicht, hatte 
nur den einzigen Zweck, Deutſchland machtvoll und ſtark zu halten. 
Seine Perſon war Nebenſache. Gerade jetzt, wo der Reichskanzler 
ſeiner Würde und Bürde entſagen will, muß das Wort wieder 
in den Vordergrund gerückt werden, welches er im Beginne 
ſeiner Amtsthätigkeit als preußiſcher Miniſterpräſident ſprach: 
„Nicht allein auf dem Schlachtfelde kann man den Tod für das 
Vaterland ſterben!“ Was Fürſt Bismarck geleiſtet, iſt allbekannt, 
der Reichskanzler bedarf keiner langen Lobpreiſung, denn auch 
ſein erbittertſten Gegner muß ihm das Zugeſtändniß machen: 
„Er war ein großer Mann!“ 

Warum geht Fürſt Bismarck? Nur des Ruhebdedürfniſſes 
wegen? Dieſe Frage taucht allgemein auf. Es iſt klar, daß 
unſer energiſcher und kräftiger Kaiſer, der Sohn einer neuen 
Zeit, Manches mit anderen Augen anſieht, als der greiſe Staats⸗ 
mann. Fürſt Bismarck iſt ein viel zu guter Menſchenkenner, als 
daß er das nicht einſehen, ein viel zu gereifter Mann, als daß 
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„Und es iſt noch immer keine andere Fährte dieſes räthſel⸗ 
haften Mordes aufgefunden worden?“ fragte Merbach bekümmert. 
Wellmann, welcher dem vorzüglichen Weine ziemlich zuge⸗ 
ſprochen und ſich jetzt beim duftenden Mocca eine feine Havana 
angezündet hatte, blickte mit einem bedeutſamen Lächeln den 
blauen Ringeln nach und meinte dann: „Wir ſind einem 
Raubthier auf der Spur, deſſen Erlegung auch Ihnen, 
Herr Doctor, ſicherlich eine ſtille Befriedigung gewähren würde. 
Schade, daß die Enkelinnen des alten Bernhold mit der „Auſtria“ 
verunglückt ſind.“ 15 5 

„Fräulein Leonie Bernholb iſt gerettet worden“, rief Mer 
bach erregt, „ich ſprach ſie drüben in Halifax vor meiner Abreiſe.“ 

„Ach, die fürſtliche Leonie gerettet, das freut mich aufrichtig, 
und ihr Verehrer, der junge Armſtorf, welcher ihr nachlief und 
jedenfalls in Southampton mit ihr zuſammengetroffen iſt, um 
mit ihr zu fahren?“ f . 

„Ebenfalls gerettet“, ſprach Merbach ernſt, „die Thorheit 
des jungen Mannes war ihr Glück, da fie ohne ihn unzweiſel⸗ 
haft umgekommen wäre. Er liegt krank in Halifax —“ 

„Und ſie ging ebenſo unzweifelhaft zu Ihnen, Herr Doctor, 
um ſich von dem Unglück zu erholen“, warf Wellmann iro⸗ 
niſch ein. wand Mi 

2 „Nein, mein Lieber, das that fie nicht, fie ließ mir aller⸗ 


dings eine pflichtſchuldige Mittheilung zukommen, blieb aber dort, 


wo ihr Platz war, im Hoſpital als Pflegerin ihres am Nerven⸗ 
fieber ſchwer erkrankten Verlobten.“ 

Wellmann ſtarrte ihn verwundert an. 1 

„Ich würde jeden Andern einen Lügner heißen, Herr Doc⸗ 
tor! Ihnen aber glaube ichs, und Sie dürfen es mir nicht übel 
nehmen, denn ich mochte ſie trotz ihres Hochmuths doch lieber 
als die andere, weil ſie — 
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er es nicht für ſelbſtverſtändlich halten ſollte. Des Kanzlers 
Wort: „Der Kaiſer wird einſt ſein eigener Reichskanzler ſein,“ 
beweiſt ja ganz genau, daß er den Character des Monarchen 
längſt kannte. Und wie die Dinge lagen, war es nicht zu ver⸗ 
meiden, daß Fürſt Bismarck auf die Leitung der inneren Po⸗ 
litik verzichtete. Damit hat er ſich auch bereits vertraut gemacht, 
als das bekannte parlamentariſche Diner unter Anweſenheit des 
Kaiſers ſtattfand, ſeine damaligen Aeußerungen beweiſen dies. 
Die Ernennung eines ſtellvertretenden Reichskanzlers zur Ver: 
tretung der inneren Politik nach dem Willen des Kaiſers war 
mithin nothwendig. Aber dieſe Meinungsverſchiedenheiten geben 
nicht den geringſten Anlaß ab, nun ganz aus dem Reichsdienſte 
zu ſcheiden. In vielen Punkten der inneren Politik, in der 
ganzen äußeren Politik ſind Kaiſer und Kanzler ein Herz und 
eine Seele, und an der herzlichen Freundſchaft des Kaiſers für 
den Fürſten iſt nicht der leiſeſte Zweifel erlaubt. Warum geht 
alſo Fürſt Bismarck, da er doch recht gut noch bleiben kann? 
Darauf giebt es keine andere Antwort, als die, der Reichskanzler 
ſieht ein, daß die Zeit ſo iſt, daß er ſich die wohlverdiente 
Ruhe gönnen kann. Fürſt Bismarck iſt ein überaus treuer 
Patriot, ein ergebener Diener ſeines Kaiſers und Herrn. Stände 
Deutſchland vor einer ſchweren Gefahr, nie und nimmer würde 
der Kanzler auf ſein Amt verzichten. Es ſcheint im Gegentheil 
ihn der reinſte Patriotismus veranlaßt zu haben, zurückzutreten. 
Denn das iſt doch klar, viel ſchwieriger wäre die Lage, wenn 
Fürſt Bismarck bis zu ſeinem Tode Reichskanzler bliebe, und 
dann mit einem Male alle Welt ſich in neue Verhältniſſe finden 
ſollte. Jetzt vollzieht ſich ein ruhiger Uebergang, und dem deut⸗ 
ſchen Kaiſer und dem deutſchen Volke bleibt der Reichskanzler 
unverändert nah mit Rath und That. 

Dadurch ſchwinden auch trübe Zukunftsſorgen! Mag man 
im Auslande hier über Fürſt Bismarck's Rücktritt jubeln, da 
beſorgt die Köpfe ſchütteln, der deutſche Kaiſer bleibt, das deutſche 
Reich bleibt und das deutſche Volk bleibt. Kaiſer Wilhelm II. 
beſitzt Kraft und Energie, Klugheit und hohes politiſches Ver⸗ 
ſtändniß, wir können ihm ganz unbeſorgt vertrauen, da iſt keine 
Furcht nöthig. Einen Mann, der den Fürſten Bismarck ganz 
ausfüllen könnte, haben wir in Deutſchland nicht, hinter jedem 
neuen Reichskanzler, hinter jeder neuen Reichsregierung muß 
und wird immer der Kaiſer ſtehen. Auch im Reichstage wird 
und muß ſich viel ändern; es kommt eine ganz neue Zeit, in 
der weſentliche Abänderungen gegen früher eintreten werden. Da 
hat auch die ſeitherige Parteiverbiſſenheit keinen Nutzen mehr 
und das deutſche Volk wird jetzt in erhöhtem Maße darauf 
achten, daß ſeine Vertreter in ſeinem Wohle thätig ſind. Das 
politiſche Programm Kaiſer Wilhelms II. iſt ſo unendlich einfach, 
es iſt nur das: Keine Parteipolitik, ſondern practiſche Reichspo⸗ 
litik! Meinungsverſchiedenheiten wird es im deutſchen Reichstage 
zu all' und jeder Zeit geben, aber der Hader, der ſo manches 
Jahr verbitterte, der wird ein Ende nehmen, weil der Zankapfel 
fortfällt. Wenn des Reichskanzlers Rücktritt eine Ueberraſchung 
war, ſo wird ihr noch eine größere folgen. Des Kaiſers Beſtre⸗ 
ben iſt ganz offenbar darauf gerichtet, Alles zu beſeitigen, was 
zu erbitterten Zwiſten Anlaß gab. Das zeigt ſeine Stellung zum 


„Raſſe hatte“, fiel Merbach lächelnd ein, „weiß wohl, mein 
lieber Wellmann! Wie das Gold im Feuer geläutert 
wird, jo ſanken im Feuer der „Auſtria“ die Schlacken von 
dieſer Mädchenſeele. Was die arme Claudia anbetrifft, ſo wird 
fie wohl mit jo vielen Opfern jener Cataſtrophe zu Grunde ge: 
gangen ſein.“ 

Er legte einen Augenblick die Hand 
athmete ſchwer. Wellmann blickte ebenfalls, 
gend, ſtill vor ſich hin. 

„Nun, lieber Freund!“ 


über die Augen und 
die Cigarre wegle⸗ 


ſagte Merbach plötzlich mit wieder⸗ 


gewonnener Faſſung, „rauchen Sie doch, man muß ſich tröſten 


mit dem Unabänderlichen. Ich hatte mich zu ſehr auf dieſe 
Tochter gefreut, es ſollte nicht ſein. — Sie ſprachen von einem 
Raubthier, dem Sie auf der Spur ſeien, darf ich nicht mehr da⸗ 
rüber erfahren?“ a ; 

„Ich hätte eigentlich ſelbſt dieſe Andeutung nicht machen 
dürfen, Herr Doctor!“ verſetzte Wellmann zögernd. „Verzeihen 
Sie deshalb, daß ich darüber ſchweige, weil ich das Geheimniß 
und damit die Sache des Capitäns gefährden würde. Ich diene 
augenblicklich einem Meiſter in ſolchen Dingen, dem ich 
Ihre Ankunft mittheilen werde, einem Criminal » Genie erſten 
Ranges.“ 

„Dieser Herr iſt von des Capitäns Unſchuld überzeugt?“ 
„Verſteht ſich, Herr Doctor, es fehlen uns nur noch einige 
verbindende Glieder, um die Kette, woran wir ihn feſtſchmieden, 
volftändig zu machen. Nein, nein,“ ſetzte er änglich hinzu, als 
Merbach a erregt erhob und ihm die Hand auf die Schulter 
legte, „fragen Sie mich nicht weiter, Herr Doctor! — Ich darf 
Ihnen nicht antworten, tröſten Sie ſich mit dem Gedanken, daß 
des Capitäns Sache in guten Händen ruht, daß aber ſehr vor⸗ 
ſichtig und heimlich operirt werden muß, um nicht die Sicherheit 
des Erfolges aufs Spiel zu ſetzen.“ > 

„Sind Sie vielleicht bei der geheimen Polizei ?“ fragte 
Merbach unruhig. } 
„Nein, ich war urſprünglich ein Bummler, das heißt, 
ſeit ich aus dem Bernholdſchen Geſchäfte entlaſſen wurde. 
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Socialiſtengeſetz, welches bekanntlich im Fortfall kommen ſoll. So 
giebt es noch andere Punkte, um die ſich Differenzen drehen; 
ſind ſie fort, ſo wird für alle Parteien gleichmäßig die Verpflich⸗ 
tung kommen, nur dem Vaterlande ſich zu widmen. Kaiſer Wil⸗ 
helm II. hat in ſeiner letzten Rede bedeutſam geäußert, es ſei 
gut, ſich einmal das deutſche Reich von Außen her anzuſehen, 
man ſehe viel und lerne viel. Der Kaiſer hat es gethan, er 
hat auch ſeine Entſchlüſſe und Pläne gefaßt, Entwürfe mit heim: 
gebracht, die nun zur Ausführung gelangen ſollen. Deutſchland 
hat die ſchoere Kriſis im Jahre 1888 mit Glück überſtanden, 
auch die neuen Verhältniſſe im Innern werden ſich leichter ein⸗ 
leben, als es heute ſcheint, und für den ſchlimmſten Punkt bleibt 
Fürſt Bismarck uns immer noch. Natürlich bleibt die auswärtige 
Politik wohl unverändert; Kaiſer Wilhelm II. hat oft genug 
betont, was er vom Frieden hält, wie ſehr er denſelben zu 
ſichern bemüht iſt. Mit allen Staaten hat Deutſchland erträgliche 
Beziehungen, viele Fürſten ſind dem Kaiſer eng befreundet. Und 
ſo mag uns denn die neue Periode Segen bringen. In dem 
verfloſſenen Vierteljahrhundert war Fürſt Bismarck der Mann, 
auf welchen die Welt blickte, von nun an wird dieſer Mann ſein: 3 
Kaiſer Wilhelm IL 1 5 
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Weitere Meldungen zum Rücktritt des Reichskanzlers beſagen: 

Fürſt Bismarck hat am Montag Nachmittag in einem zwe: 
ſtündigen Miniſterrath ſeinen Collegen vom preußiſchen Staats. 
miniſterium erklärt, daß er ſich nach Ruhe ſehne und darum den 
Kaiſer ein Geſuch unterbreiten werde, ihn von allen ſeinen em; 
tern zu entheben. Es wurde der Verſuch gemacht, den Fürſten a 
umzuſtimmen, aber derſelbe blied unerſchütterlich. Das Rücktritts 
geſuch iſt am Dienſtag unſerem Kaiſer unterbreitet und von dem⸗ 
ſelben nach der „Krzztg.“, da der Entſchluß des Kanzlers unum⸗ 
ſtößlich war, unterzeichnet worden. Ob die Ernennung eines 
Reichskanzlers ſofort oder erſt ſpäter erfolgt, iſt noch nicht be⸗ 
kannt. In Betracht kommen für die Kanzlerwürde zwei 
Perſonen: Statthalter Für ſt Hohenlohe in Straß⸗ 
burg oder Staatsſecretär von Bötticher. Eine Aenderung 
in den Reichsämtern iſt nicht zu erwarten. Die kaiſerliche Ent⸗ 
ſcheidung wird wohl heute Mittwoch Abend im deutſchen „Reichs⸗ 
anzeiger“ publicirt werden. Es war das Gerücht verbreitet, auch 
die Chefs der Reichsämter und die preußiſchen Miniſter wollten ihr 
Amt niederlegen, aber dieſe Angabe iſt unbegründet. Im Gegen⸗ 
theil hat Fürſt Bismarck ausdrücklich erklärt, es handle ſich nur 
um ſeine Perſon. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, wie in 
ganz Berlin beſchäftigte ſich Jeder nur mit dem ſenſationellen 
Ereigniß, das aber durchaus ruhig erörtert wurde. Ueberall 
herrſchte die feſte Ueberzeugung, daß die Anbahnung des neuen 
Verhältniſſes ſich ohne allzugroße Schwierigkeiten vollziehen würde. 
Der Reichskanzler ſoll ſehr aufgeräumt geweſen ſein und mit 
Beſuchern geſcherzt haben. Der Großherzog von Baden und der 
Herzog von Coburg⸗Gotha ſtatteten ihm Beſuche ab. Erwähnt 
ſei noch die Meldung, daß als neuer Reichskanzler auch General 


von Caprivi, commandirender General des 10. Armeecorp? 


O, Sie ſind mir nicht unbekannt, Herr Doctor, ich erinnere 
mich Ihrer ſehr gut. Durch des Capitäns Unglück wurde 
ich mit der geheimen Criminal⸗Polizei bekannt und habe derſelben 
in dieſer Sache ſchon einige gute Dienſte geleiſtet.“ 125 
„Dann jagen Sie jenem Herrn, daß ich für meinen Freund 
Brückner jede gewünſchte Summe zu ſeiner Verfügung ftelle, 
ſorgen Sie aber auch dafür, daß der Gefangene vorerſt nichts 
von dem Unglück der „Auſtria“ erfahre.“ e 
„Von mir und den dortigen Beamten erfährt er nichts, 
Herr Doctor, werde ſchon dafür ſorgen, daß ihm keine Zeitungen 
in dis Hände fallen, und ſonſt kommt Niemand zu ihm.“ 29 
ſich am 


Fronten 


Wellmann empfahl ſich jetzt mit dem Verſprechen, 

nächſten Morgen wieder einzuſtellen. 
Dreißigſtes Capitel. A 

Einige Tage waren ſeitdem verfloſſen, die von dem nor 
wegiſchen Capitän Funneland aufgeſtellte Lifte der Geretteten 
war mittlerweile ebenfalls in Hamburg eingetroffen und vonn 
den Zeitungen ſogleich veröffentlicht worden. a 

Mit bleichem Antlitz hatte Dr. Merbach dieſelbe überflogen, 
doch den Namen „Claudia Duplat“ nicht gefunden. Seine letzte 
ſchwache Hoffnung war damit geſcheitert. Er ging zu dem alten 
Herrn Armſtorf, um dieſem die Mittheilung für Leonie recht 
ſchonend ans Herz zu legen, und erfuhr, daß die Herrſchaft am 
vorhergehenden Tage abgereiſt ſei. So wußte der an Thätig⸗ 
keit gewöhnte Mann mit ſeiner Zeit nichts anzufangen, bis D. 
Arnold ihn ins Schlepptau nahm und ihn in verſchiedene Club: 
Locale der vornehmen Welt einführte, wo er vielfach mit Lam 
brecht in Berührung kam, der ihn wie einen alten Freund bee 
grüßte und ſofort ein Geſpräch über die Bernholdſchen Enkelinnen 
und den Brand der „Austria“ anknüpfte. Er heuchelte große 
Freude über die Rettung der einen und ebenſo großes Bedauern 
uͤber den Tod der anderen, mit welcher er, Merbach, wie er 
gehört, jo menſchenfreundliche Pläne gehabt habe, die er ja nunn 
auf. Fräulein Bernhold übertragen könne. 3 2 
„die junge Dame braucht meine Hülfe nicht,“ erwiderte W 
Merbach trocken; „fie iſt ja mit einem reichen Erben verlobt.“ 


bie Nation, 


in Hannover, der frühere Marineminiſter, genannt wird. General 
v. Caprivi hat das für ſich, daß er ſich mit allen Parteien im 
Reichstage recht gut ſteht. i 


Fürſt Bismarck hatte, jo wird der „Köln. Ztg.“ aus Ber⸗ 
lin geſchrieben, die Empfindung, als hänge er mit der Lebens⸗ 
auffaſſung des erfahrenen Alters wie ein laſtendes Bleigewicht 
an der, idealen Höhen zuſtrebenden, 
Monarchen. Zu lebhaft zogen ihm die 
Staatswageas an und den verantwortlichen Leiter mochte wohl 
zuweilen das Gefühl beſchleichen, daß er neben dieſer Herrſcher⸗ 
erſcheinung die Zügel nicht mehr ſo ſicher in der Hand halte, 
um die Laſt der Verantwortung vor, der Nation dauernd zu 
tragen. So wuchs die chroniſche Kanzlerkriſis über alle verein⸗ 
elten Meinungsverſchiedenheit wegen Socialpolitik oder Militär⸗ 
ee wegen Socialiſtengeſetz oder Centrum mächtig hinaus 
zu einem ſchwer auszugleichenden Gegenſatz der beiden Männer.“ 


Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: „In den letzten Tagen 
gr beftändig Conferenzen zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichs⸗ 
nzler ſtattgefunden. Nach den uns zugehenden Mittheilungen 
muß man annehmen, daß der Meinungsverſchiedenheiten über 
wichtige Fragen der inneren Politik ſehr viele und tiefgehende ſind, 
um den Entſchluß des Reichskanzlers, von den Geſchäften zurück⸗ 
utreten, zu einem endgiltigen zu machen. Der Rücktritt des 
rſten Bismarck nur von dem Amte des preußiſchen Handels⸗ 
miniſters Anfang Februar bekundete die damals gehegte Mei⸗ 
nung, daß der Verzicht des Fürſten Bismarck auf die von ihm 
in der Socialpolitik vertretene Auffaſſung im Uebrigen die Auf⸗ 
rechterhaltung der bisherigen Einrichtungen und Perſonalverhält⸗ 
aüfe der preußiſchen und Reichsregierung ermöglichen werde. 
e damals, und allem Anſchein nach ſpäter noch einmal nach 
ihrer Wiederkehr beigelegte Kriſis mußte aber durch den Ausfall 
der Reichstagswahlen in verſtärkter Bedeutung ſich von Neuem 
einſtellen. Niemand konnte fi) darüber täuſchen, daß der Mangel 
einer actionsfähigen Regierung während der ganzen letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion zu dem Wahlergebniß weſentlich beigetragen, und daß 
andere Zuſtände in dieſer Beziehung geſchaffen werden müſſen, 
wenn der Einfluß unſachlicher, aber jerupellojer Agitationen ſich 
nicht noch ſchlimmer geltend machen ſoll, als bei den jüngſten 
Wahlen. Die nächſten Tage werden Aufſchluß darüber bringen, 
in welcher Art die künftige Geſtaltung der Regierung gedacht 
wird. In Vermuthungen darüber einzutreten, unterlaſſen wir 
in dieſem Augenblicke. Soviel iſt unbeſtreitbar: Deutſchland und 
8 bedarf, wenn Fürſt Bismarck das Steuer verläßt, einer 
arken Regierung, ſtark durch das Anſehen der Perſonen im 
Volke, durch ihre Fähigkeiten in politiſcher und geſchäftlicher Hin⸗ 
ſicht, durch ihre Entſchloſſenheit und Furchtloſigkeit, den Kaiſer 
und König nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu berathen, ſtark 
auch durch das erforderliche Verſtändniß für die Bedingungen des 
Regierens mit einer Volksvertretung. Deutſchland, ja man darf 
ſagen die civiliſirte Welt, wird ſich nur ſchwer an den Gedan⸗ 
ken gewöhnen, daß Fürſt Bismarck nicht mehr den Platz aus⸗ 
füllen ſoll, an dem man ihn faſt dreißig Jahre erblickt hat. Aber 
daß es unvermeidlich ſein würde, haben wir Alle gewußt; und 
ſo wird eine Genugthuung für das deutſche Volk darin liegen, 
noch dem Lebenden auch bei dieſem Anlaß bekunden zu können, 
welcher Dankesſchuld es gegen den Begründer des Reiches ſich 
bewußt iſt. Und die Zuverſicht zu der Unerſchütterlichkeit ſeines 
Werkes wird ſich gerade darin ausdrücken, wenn der Kaiſer und 
in tiefer Bewegung, aber in der Erkenntniß der 
Nothwendigkeit, bei Lebzeiten Bismarcks ſchon ohne Bismarck die 
ſtaatlichen Aufgaben zu löſen unternehmen, welche das Geſchick 
unſerem, wie jedem Volke beſtändig von Neuem ſtellt.“ 


Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt zu Fürſt Bismarck's Ab⸗ 


— 


2 dankung: „Es iſt immer mißlich, neuen Wein in alte Schläuche 


15 füllen. Bei aller Verehrung, welche Kaiſer Wilhelm II. für 
en gewaltigen Staatsmann empfindet, iſt er ſelbſt doch eine zu 
ausgeprägte Perſönlichkeit, als daß er ſich ſeiner Führung unter: 
zuordnen vermöchte. Die Stellung des Fürſten Bismarck iſt 
eine unvergleichliche geweſen. Niemals hat in einem Verfaſſungs⸗ 
ſtaate ein einzelner Mann eine gleiche Machtfülle ausgeübt, wie 
er; niemals iſt der Wille eines Miniſters in einem modernen 
Gemeinweſen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens ſo maß⸗ 
ebend geweſen, wie der ſeine, niemals war die ganze Politik 
eit den Tagen des Richelieu und Mazarin ſo ſehr auf eine 
einzelne Perſon, die nicht der Monarch war, eingerichtet, wie in 
den letzten Jahrzehnten in Deutſchland. Daß dieſer Zuſtand 
nicht andauern könne und werde, wenn Kaiſer Wilhelm J., der 
unter das Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers ſein „Niemals!“ ge— 
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„Sie meinen den jungen Armſtorf, — bah, der iſt und 
bleibt enterbt. Sein Vater iſt zu tact⸗ und pietätvoll gegen 
das Bernholdſche Haus, um die Tochter eines verlorenen Zweiges 
als Schwiegertochter in die hamburger Geſellſchaft einzuführen.“ 

Meinen Sie, Herr Lambrecht?“ erwiderte Merbach ruhig, 
„nun, dann kann ich Ihnen mittheilen, daß Herr Armſtorf ſenior 
mit ſeiner Frau bereits unterwegs nach Amerika iſt, um den 
kranken, doch hoffentlich jetzt wieder hergeſtellten Sohn und ſeine 
Braut, die ſchöne Leonie Bernhold, heim zu holen. Jedenfalls 
werden Sie eine Einladung zur Hochzeit des jungen Paares er⸗ 

lten.“ 
” Lambrechts fahles Gefichts wurde noch aſchgrauer und ver⸗ 
zerrte ſich zu einem häßlichen Grinſen. 

„Nun“, erwiderte er heiſer, „ich werde jedenfalls auch 
die Einladung zur Hochzeit des verlorenen Sohnes annehmen. 
VUnſere Geſellſchaft darf ſich zu dieſer neuen Verbindung gratu⸗ 

liren.“ 

„Sicherlich darf ſie ſtolz auf den Zuwachs dieſer blendenden 
Schönheit ſein, zumal die junge Dame einem Ihrer älteſten Ge 
ſchlechter entſtammt“, ſprach Merbach ſehr ernſt. „Ich bin über⸗ 


8 a zeugt, daß dieſe Bernhold ihre bevorzugte Stellung behaupten 


und keine Intrigue im Stande ſein wird, fie daraus zu ver⸗ 
darängen.“ 4 
Lambrecht warf dem Doctor einen feindſeligen Blick zu, 
chwieg aber und wandte ſich einigen Bekannten zu, welche ſich 
über die unglückliche „Auſtria“ unterhielten. 
In dieſem Augenblick trat der Polizeiherr, welcher den Club 
ſehr häufig beſuchte, ins Zimmer. Sein Erſcheinen fiel deshalb 
auch nicht weiter auf, obwohl aufmerkſame Beobachter eine ſelt⸗ 
ſame Unruhe, mit welcher er die Anweſenden begrüßte, ſowie die 
auffallende Bläſſe ſeines Geſichts jedenfalls bemerkt hätten, wenn 
nicht ein jeder bei irgend einer Unterhaltung betheiligt geweſen 
wäre. 
f „Schade um die koſtbare Ladung, welche der Dampfer ent⸗ 
hielt“, hörte man eben jetzt eine laute ſcharfe Stimme ſagen. 


ſchwungkräftigen Seele des 
muthigen Roſſe des 


von Cumberland 


ſchrieben hatte, die Augen ſchloß, war vorauszuſehen. — — Mit 
trübem Lächeln hat der Kanzler auf der letzten parlamentariſchen 
Geſellſchaft geklagt, daß er dem Kaiſer nicht imponiren könne. 
Das Kind einer anderen Zeit, getragen von einer anderen Welt⸗ 
anſchauung, erfüllt mit Ideen, welche denen des greiſen Miniſters 
ſchnurlacks zuwiderliefen, trat Kaiſer Wilhelm II. an ſeine 
Aufgabe. Seit dem erſten Tage ſeiner Regierung hat es keine 
vollſtändige Einheit in der Staatsbildung mehr gegeben. Und 
wie wäre ſie möglich geweſen! Dort der Kanzler, der in vor⸗ 
märzlicher Zeit wurzelt, hier der Kaiſer, der den Geiſt der Tage 
ſeit dem erhebenden Kriegsjahre in ſich aufgenommen hat! Dort 
die bedächtige Vorſicht, die Anhänglichkeit an die Ueberlieferung; 
hier der kühne Wagemuth und neben dem Selbſtvertrauen das 
Vertrauen zu Anderen! Dort die Erinnerung an perſönliche 
e hier die friſche Vorurtheilsloſigkeit gegen alle 
arteien. 


Von wohlinformirter Seite hören wir noch, daß der Kaiſer 
durchaus nicht auf das Rücktrittsgeſuch Fürſt Bismarcks eingehen 
wollte, auch der Großherzog von Baden und der Herzog von 
Coburg haben Alles aufgeboten, den Kanzler anderen Sinnes 
zu machen. Der Kaiſer fuhr Montag Abend nochmals im 


Reichskanzlerpalais vor, um den Fürſten zum Bleiben zu bewegen, 
aber dieſer blieb bei ſeinem Vorſatz. — An der berliner Börſe 


fielen alle Courſe. 


Das preußiſche Staatsminifterium hat, dem 


Beiſpiele des Kanzlers folgend, ſeine Entlaſſung einreichen wollen. 
Der Kaiſer hat dem Geſuche aber vorgebeugt. 


werden wohl Miniſter werden. 


Die Kunde, daß Fürſt Bismarck nun doch ſeine geſammten 


Aemter niederlegen und gänzlich aus dem politiſchen Leben ſchei⸗ 
den werde, beſchäftigt die 
Preſſe. In den deutſchen Zeitungen wird allgemein 
zugegeben, daß Fürſt Bismarck in ſeiner Eigenart unerſetzbar iſt, 
doch wird auch die Zuverſicht ausgedrückt, daß ſich der Uebergang 
in die neuen Verhältniſſe um ſo leichter vollziehen wird, als der 
Reichskanzler dem Kaiſer ja immer nahe verbunden bleibt. Die 
Feinde des deutſchen Reiches im Auslande laſſen es 
an Jubelgeſchrei über Fürſt Bismarcks „Sturz“ ꝛc. nicht fehlen. 
Hier und da wird auch wohl die Beſorgniß kundgegeben, daß der 
europäiſche Friede nun nicht mehr ſo geſichert wie früher erſcheine, 
aber an allen einſichtigen Stellen wird doch betont, daß Deutſch⸗ 
land feſt und ſtark unter Kaiſer Wilhelm II. daſtehe und dieſe 
Periode und den Uebergang zu neuen Verhältniſſen ſicher gut 
überwinden und geſtärkt in der Zukunft aus dieſen ernſten Tagen 
treten werde. 


Jagesſchau. 


In der Unterredung, die zwiſchen dem Fürſten Bismarck 
und dem Abg. Windthorſt ſtattgefunden, ſoll Letzterer auch eine 
Erklärung im Auftrage des Herzogs von Cumberland, des 
Sohnes des letzten Königs von Hannover, abgegeben haben. Man 
ſpricht davon, die Sequeſtration des Vermögens König Georgs V. 


von Hannover, aus welchem der vielgenannte „Welfenfonds“ ge⸗ 


bildet iſt, ſolle aufgehoben werden. Dann müßte ſich der Herzog 
immerhin ſehr in ſeinen bisherigen Anſichten 
geändert haben. 

Die Frau Marie Tſchebrikoff, welche neulich den offe⸗ 
nen Brief an den Zaren gerichtet hat, iſt — wie ſich jetzt her⸗ 
ausſtellt — nicht verhaftet, ſondern befindet ſich wohlbehalten in 


Paris. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer arbeitete am Dienſtag Vormittag 
zunächſt in ſeinem Arbeitszimmer längere Zeit allein und unter⸗ 
nahm darauf mit der Kaiſerin eine gemeinſame Spazierfahrt. 
Von derſelben zurückgekehrt, hörte der Kaiſer die Vorträge des 
commandirenden Admirals, Frhrn. v. d. Goltz, des Reichs-Ma⸗ 
rineamtes und des Marinecabinets und arbeitete hierauf längere 
Zeit mit dem Generallieutenant v. Hahnke. Sodann conferirte 
der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter. — Am Nachmittage um 1 
Uhr wurde der zum Director im Miniſterium des Innern er⸗ 
nannte Wirkl. Geh Ober⸗Regierungsrath Lodemann, ſowie der 
Wirkl. Geh. Rath Dr. jur. Horſtmann und der Wirkl. Geh. 
Rath v. Keudell, welch' letzterer die Ehre hatte, die Orden des 
vor Kurzem verſtorbenen Staatsminiſters v. Patow zu überrei⸗ 
chen, empfangen. 

„Sie meinen doch damit die große Menſchenzahl, welche 
dabei zu Grunde gegangen iſt, Herr Lambrecht? fragte eine an⸗ 
dere Stimme. 

„Nein, daran dachte ich gerade nicht“, erwiderte Lam⸗ 
brecht kalt, „abgeſehen von den Cajüten-Paſſagieren beſtand die 
lebendige Ladung der „Auſtria“ doch meiſtens aus jener Sorte 
Menſchen, welche die deutſche Heimath als räudige Hunde von 
ſich abſchüttelt, während man drüben ſie am liebſten von den 
Indianern ſcalpiren ließe. Was iſt an dieſer Sorte gelegen?“ 

„Oho!“ tönte es von verſchiedenen Seiten, „es waren der 
Mehrzahl nach brave Landleute, tüchtige Arbeiter, welche mit 
dem Geſetze wohl niemals in Conflict gerathen waren.“ 

„Vielleicht zählten die Cajüten mehr von jener Sorte, welche 
Herr Lambrecht als „räudige Hunde“ bezeichnete“, ſprach Dr. 
Merbach mit ſcharfer Betonung. 

Lambrecht zuckte die Achſeln und wandte ſich dann mit ver⸗ 
bindlichem Gruß an den Polizeiherrn. 

„Der Brand der „Auſtria“ ſetzt, wie ich höre, auch hier die 
Gemüther in Flammen,“ ſagte letzterer, „kommen Sie, lieber 
Freund, ſuchen wir ein ruhigeres Local, ich möchte ein wenig 
plaudern, aber mich nicht ſtreiten.“ 

Lambrecht war damit einverſtanden, worauf Beide den 
Club verließen. 

„War der graubärtige Herr nicht Dr. Merbach?“ fragte 
der Polizeiherr, als ſie durch die Straße ſchritten. 

„Ja, der großartige Cröſus aus Kentucky, welcher dem Herr⸗ 
gott ins Handwerk pfuſchen und ein wenig Vorſehung bei den 
ſogenannten Bernholdſchen Enkelinnen ſpielen wollte.“ 

„Eine derſelben iſt auf der „Auſtria“ mit verunglückt“, be⸗ 
merkte der Polizeiherr. 

„Ja, leider diejenige, welche der Kentudyer für Claudia 
Bernholds Tochter hielt.“ 

„Er hat die ſchöne Claudia einſt geliebt?“ 

„Wahrſcheinlich“, lachte Lambrecht ſpöttiſch, 


„er ſcheint 


darüber zum Narren geworden zu fein. Der junge Armſtorf, wei, 


Doch iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß Aenderungen folgen, Miquel und Frhr. von Hüne 


geſammte euro päiſche 


Zu der heute Mittwoch Abend im berliner Schloſſe ſtatt⸗ 


findenden Cour iſt zum erſten Male ein freiſinnig er 
Parlamentarier, der Abg. Rickert, geladen. 
früher zu ſolchen Feſtlichkeiten geladene Forckenbeck erhielt die 
Einiadung als Oberbürgermeiſter von Berlin. 


Der ſchon 


Auf Befehl des Kaiſers waren am Dienſtag die com: 
mandirenden Generäle aller deutſchen Armeecorps 
nach Berlin gekommen und wurden Abends 6 Uhr vom Kaiſer 
im Schloſſe empfangen. Bereits am Dienſtag Vormittag hatten 
die Generäle beim Kriegsminiſter von Verdy längere Conferenzen. 
Die „Poſt“ glaubt nicht fehlzugehen, wenn ſie dieſe Berufung 
mit wichtigen militäriſchen Berathungen und Vorlagen in Zu⸗ 
ſammenhang bringt. 

Ueber die Sommerpläne der Kaiſerin Friedrich ver⸗ 
lautet nunmehr in beſtimmter Weiſe, daß ſich dieſelbe im Monat 
Mai von Berlin nach Homburg begeben wird, wo ſie den ganzen 
Sommer zu verweilen gedenkt. Eine Unterbrechung wird dieſer 
Aufenthalt nur erfahren durch eine Reiſe nach Potsdam, wo 
die Kaiſerin mit ihren Töchtern dem 150jährigen Regiments⸗ 
jubiläum der Gardes du Corps beizuwohnen gedenkt. Daſſelbe 
ſoll in glänzender Weiſe, u A. auch durch ein Reiterfeſt begangen 
werden, an welchem ſich die Prinzeſſinnen mitbetheiligen wollen. 
Nach Griechenland, zum Beſuche der Kronprinzeſſin Sophie, ihrer 
Tochter, wird die Kaiſerin in dieſem Jahre nicht reiſen. 

Der Generalſtabschef Graf Walderſee wird ſich in 
etwa 8 Tagen zu einer Erholungsreiſe nach Italien begeben und 
die Oſterwoche an der Riviera zubringen. 

In drei Commiſſionen iſt die berliner Arbeiterſchutz⸗ 
donferenz am Dienſtag in ihre eigentlichen Arbeiten einge: 
treten. Die erſte Commiſſion behandelt die bergbaulichen Fragen 
und ſteht unter dem Vorſitz der Bergrathes Dr. Hauchecorne. 
Die zweite Commiſſion beſchäftigt ſich mit der Frage der Sonn⸗ 
tagsruhe; ihr Präſident iſt der Fürſtbiſchof Dr. Kopp von 
Breslau. Die dritte Commiſſion endlich, welche die Fragen der 
Frauen: und Kinderarbeit verhandelt, ſteht unter der Leitung des 
franzöſiſchen Senators Jules Simon, der ein ſehr eifriger Be⸗ 
fürworter, namentlich der Einſchränkung der Frauenarbeit, iſt. 
Simon ſagt in einer ſeiner Schriften, am liebſten ſähe ich die 
Frauenarbeit gänzlich verboten. Das würde am meiſten dem Fa⸗ 
milienleben zu Gute kommen, welches der beſte Damm gegen 
alle revolutionären Ideen ſei 
Im Wahlkreiſe Bochum hat die erſte Reichstagser⸗ 
ſatz wahl ſtattgefunden und zwar für den bisherigen Abg. 
von Schorlemer⸗Alſt. Das Reſultat macht eine Stichwahl zwi⸗ 
ſchen dem nationalliberalen Candidaten Schneider und dem Cen⸗ 
trumsmann Racké nothwendig. — Bei der Landtagser⸗ 
ſatzwahl im Kreiſe Allenſtein⸗Röſſel wurde Stadtrath Oſter 
in Allenſtein (Ctr.) gewählt. 

„Die in dieſen Tagen verbreitete Mittheilung, Reichs com⸗ 
miſſar, Major Wißmann werde im April nach Berlin 
kommen, war unrichtig. Der Reichscommiſſar wird dann erft 
zurückkehren, wenn er ſeine Arbeit zu einem gewiſſen Abſchluß 
gebracht hat. Und dahin gehört noch, daß Banaheri zur Raiſon 
gebracht und die Südküſte des Schußgebietes unterworfen wird. 

Aus Oſtafrika kommen neue Nachrichten von Borchert. 
Nach dieſen iſt Peters Anfangs December von Maſſai nach den 
großen Seen aufgebrochen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(31. Sitzung vom 18. März.) 

11 Uhr. Die zweite Etatsberathung wird bei dem Cultusetat fort⸗ 
gelegt. Beim Miniſtergehalt entſpinnt ſich eine längere Debatte. 

Abg. Rickert (frei) führt Beſchwerde über mehrere unangebrachte 
Verfügungen gegen die Volksſchullehrer. 

Miniſter von Goßler antwortet, voa den Verfügungen ſei die eine 
zurückgenommen, die zweite nicht angewendet. 

Abg. Windthorſt will Angeſichts der unſicheren Lage ſeine Bemer⸗ 
kungen zum Cultusetat bei anderer Gelegenheit vorbringen. 

Abg. von Zedlitz (reiconſ) betont, daß für die Lebrer viel gethan 
ſei, nur ein Schuldotationsgeſetz ſei noch nöthig. Redner bekämpft aber 
entſchieden die von Windthorſt früher geforderte Unterſtellung der 
Schule unter die Kirche, und verlangt eine Stärkung der evangeliſchen 
Kirche. 

Abg. Reichenſperger (Ctr.) weiſt darauf bin, daß noch immer ein 
lebhafter Streit zwiſchen den beiden christlichen Confeſſionen beſtebe, 
und meint, die Proteſtanten ſeien daran Schuld. 

Miniſter von Goßler ſtellt Schulreformen in Ausſicht und erwähnt 
durch Entſcheidung des Kaiſers werde das Einjährig⸗Freiwilligenweſen 
vom Unterrichtsreſſort abgetrennt werden. 


cher von einer der Sirenen verzaubert worden und ihr nachlief —“ 

„Iſt ebenfalls gerettet“, fiel der Polizeiherr ruhig ein „hab 
mich darüber recht gefreut. Nun wird doch wohl am Ende 
noch ein Paar daraus, da die Eltern beide hinüber ſind, um den 
Sohn heimzuholen.“ 

„Ich glaube nicht daran“, ſagte Lambrecht mit unterdrückter 
Wuth, „der alte Armſtorf wird ſich hüten, eine Abenteurerin der 
Geſellſchaft aufzuhalſen. Ich ſage Ihnen, ſie iſt eine Comödian⸗ 
tin, eine Betrügerin, und es iſt aufrichtig zu beklagen, daß die 
Sirene mit dem Leben davon gekommen iſt. Man müßte den 
alten Armſtorf in dioſem Falle in ein Tollhaus ſtecken. Aber 
wohin gehen wir denn eigentlich, Herr Senator?“ ſetzte er er⸗ 
ftaunt hinzu, als fie ſich vor dem Stadthauſe befanden. 

„Ich habe heute etwas in meinem Zimmer, das ich Ihnen 
zeigen muß, lieber Herr Lambrecht! — Kommen Sie einen Au⸗ 
genblick mit hinauf, es ſind werthvolle Gemmen darunter, aus 
einem Diebſtahl herrührend. — Sie find doch, wie ich weiß, 
Liebhaber und Kenner dieſer Sachen.“ 

„Ja, ich bin ſogar Sammler echter Gemmen und verſtehe. 
mich ſo ziemlich darauf.“ f 

Lambrecht folgte bei dieſen Worten dem bereits raſch ins 
Haus tretenden Senator, welcher einem Schutzmann bedeutete, 
Licht auf ſein Zimmer zu bringen. Hier breitete der Polizei⸗ 
herr einen wahren Schatz vor den gierigen Augen ſeines Gaſtes 
aus und erläuterte dabei, daß die koſtbaren Steine von einem 
Einbruch bei einem franzöſiſchen Juwelier herrührten und die 
hamburger Polizei das Verdienſt habe, die Diebe, welche ſich 
hierher gewandt, aufzuſpüren und dingfeſt zu machen. 

„Ich habe ganz vortreffliche Leute unter meinen geheimen 
Beamten, wahre Genies, welche es verſtehen, das tiefſte Dunkel 
der Verbrecherwelt, zu welcher Claſſe der Geſellſchaft ſich der 
Betreffende auch zählen mag, zu erhellen und der geringfügigſten 
Spur mit der Ausdauer und dem Scharſſinn des Indianers 
nachzugehen, bis ſich Anfang und Ende zuſammenfinden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


1 


| 
Abg. Stöcker (conf.) führt aus, an dem confeffionellen Hader hätten 
die Katholiken auch recht viel Schuld. Redner verlangt Vermehrung 
der Kirchen und Geiſtlichen in den großen Städten, damit der Ver⸗ 
wahrloſung der großen Maſſen entgegengetreten werden könne. 
Miniſter von Goßler theilte auf eine Anfrage mit, daß ein Geſetz 
über die Verwendung der Sperrgelder dem Hauſe bald zugehen würde. 
Abgg. von Stablewski (Pole), Cremer (conf.), Windtborſt (Etr.) 
beſprechen die Maßregelung von polniſchen Geiſtlichen, welche als 
Parlamentscandidaten aufgetreten ſind, durch die Biſchöfe. 
Die Sitzung wurde dann auf Donnerſtag vertagt: 


Ausla nö. 
Frankreich. Der neue Miniſterpräſident Freyeinet iſt 
mit ſeinem Cabinet am Dienſtag vor der Kammer erſchienen und 
hat eine gute Aufnahme gefunden. — Ueber Fürſt Bismarcks 
Rücktritt haben die Blätter die innere Lage und das neue 
Cabinet gänzlich vergeſſen. Man hatte das volle Scheiden des 
Reichskanzlers aus ſeiner Thätigkeit für unmöglich gehalten. Die 
meiſten Zeitungen freuen ſich, daß der Kanzler geht, Andere 
erblicken in der Zukunft ſchon einen europäiſchen Krieg. Allge⸗ 
mein iſt man in der Conſtatirung der Thatſache, daß Kaiſer 
Wilhelm II. eine ganz außerordentliche Energie zeige. Denn es 
ſei doch nicht leicht, von einem ſolchen Staatsmanne ſich zu 
trennen. 

Großbritannien. In London waren Parlament und 
| Clubs bis jpät in die Nacht hinein in lebhafte Bewegung, in⸗ 
| folge der deutſchen Nachrichten. Alle Zeitungen zollen dem 
Reichskanzler, wie ſeiner Perſon die höchſte Anerkennung und 
Bewunderung, und meinen, ganz Deutſchland werde unſicher in 
die Zukunft ſehen. Jedenfalls müſſe Bismarcks Nachfolger auch 
ſeine Politik verfolgen. — Die engliſche Regierung läßt die 
3 am Shirefluß ſei ihre Flagge gehißt, für falſch er- 
lären. 
| Italien. Fürſt Bismard’s Rücktritt macht colofja- 
les Aufſehen. Alle Welt ſprach von nichts Anderen. Die Blät⸗ 

ter drücken hauptſächlich die Zuverſicht aus, daß die Bezieh ungen 
1 des Dreibundes auch unter dem neuen Reichskanzler keinerlei 
Störung erleiden würden. f 
. Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Kunde von Fürft Bis 
mar ck's Rücktritt ruft Senſation hervor, da Niemand 
ernſtlich an eine Kanzlercriſis glaubte. Fürſt Bismarck werden 
die größten Lobſprüche für ſeine auswärtige Politik geſpendet und 
zugleich wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß der Reichskanzler 
auch ferner mit ſeinem Rath dem Kaiſer zur Seite ſtehen werde. 
Daß Deutſchland auch dieſe Lage beſtehen wird, gilt Allen als 
zweifellos. Die Courſe an der Börſe fielen. — Die Präſentation de 
neuen Miniſteriums Szapary im ungariſchen Reichstage 
die am Montag erfolgte, hat einen günſtigen Eindruck gemacht 


Provinzial Nachrichten. 


— Graudenz, 18. März. (Jubiläum). Am Mittwoch 
feiert Landgerichts⸗Präſident Wetzki hierſelbſt ſein 60jähriges 
Dienſtjubiläum, ein Feſt, das nur wenigen Sterblichen überhaupt 
und noch wenigeren in ſolcher geiſtigen Friſche zu feiern beſchie⸗ 
den iſt, wie dem Jubilar. Nichts deſtoweniger hat derſelbe ſich, 
aum die damit verknüpften Gemüthsbewegungen zu vermeiden, der 
N Jubelfeier entzogen. Er iſt verreiſt und wird erſt am Freitag 
wieder hier eintreffen. Da ſich Landgerichtspräſident Wetzki in 
den 10 Jahren ſeines Hierſeins (er Abernahm das Präſidium 
des Landgerichts am 1. October 1879) um die Stadt Graudenz 
wohl verdient gemacht hat, haben die Stadtverordneten in ihrer 
letzten Sitzung beſchloſſen, ihm das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. 

— Marienburg, 17 März. (Verbrannt. Nogat⸗ 
Regulierung). Ein bedauerlicher Unfall, der allerdings auf 
Leichtſinn der Vetheiligten zurückzuführen iſt, ereignete ſich geſtern 
in dem am Schnitzthurm gelegenen, der Fortification gehörigen 
Hauſe. Daſelbſt iſt neben anderen Familien auf Koſten der Stadt 
auch eine Frau Gutſchen mit ihren 3 Kindern unterbracht. Die 
Frau hatte nun geſtern in dem Ofen tüchtig eingeheizt, die 
Wiege mit dem jüngſten Kinde an den Ofen geſtellt und verließ 
dann für längere Zeit das Haus. Als ſie zurückkehrte, fand ſie 
das in der Wiege liegende 8 Monate alte Kind, das mit dem 
glühenden Ofen in Berührung gekommen war, mit Brandwunden 
bedeckt kläglich wimmernd vor. Das bedauernswerthe kleine 
Weſen wurde ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht, wo es 
indeſſen bald verſtarb. — An Ort und Stelle Erhebungen an⸗ 
zuſtellen in Angelegenheit der Regulirung der Nogat find drei 
Miniſterialräthe zur Zeit in Marienburg anweſend. 

— Inſterburg, 15. März. (Zur Erzielung guter 
Saat.) Einen auch für die Nachbarprovinzen äußerſt wichti⸗ 
gen Beſchluß faßte geſtern der engere Ausſchuß des land wirth⸗ 
chaftlichen Central ⸗ Vereins für Littauen und Maſuren. Einer 

uregung des Landwirthſchaftsminiſters folgend, hatte General- 
ſecretär Stöckel in einer der früheren Sitzungen eingehend die 
Tage der Verbeſſerung des Saatgetreides behandelt. Unſere 
rovinz ſei, ſo wurde ausgeführt, durch ihre eigenthümlichen 
climatiſchen und Bodenverhältniſſe ſehr wohl im Stande, einen 
n Theil des Vaterlandes mit vorzüglichem Saatgut zu ver⸗ 
orgen. Um dieſe Sache kräftig zu fördern, ſollen nun gute 
Saaten, welche nachweislich 3 Jahre in der Provinz angebaut 
worden find, für einen um 25 Peocent höheren Preis, als der 

| karktpreis ift, von einer Centralſtelle aus angekauft, dann aber 
an andere Beſitzer für den üblichen Marktpreis abgelaſſen werden. 
Zur e dieſes Planes bewilligte der Central-Verein 


2000 Mar 
(Der Stadt⸗Haus⸗ 


r 


— Braunsberg, 17. März. 
baltsetah für 1890/91 ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit rund 194 280 Mk. ab. Erfreulich ift der Umſtand, daß die 
Dufßläge zur Gemeindeſteuer wiederum ermäßigt werden können 

nd zwar auf 275 Procent; noch vor drei Jahren haben dieſe 
uſchläge 400 Procent betragen. 
| ze Braunsberg, 14. März. (Gewiſſensbiſſe) 
 Müifen es jedenfalls geweſen ſein, die einen Bewohner hieſiger 
tadt veranlaßt haben, dieſer Tage „als Erſatz für die Stadt⸗ 
aupteaſſe“ unter der Adreſſe des Magiſtrats bier in einem ein⸗ 
: en Couvert einen 100 Mark⸗Schein einzupacken und den ſo 
rageſtellten Brief dem Brieſkaſten des Magiſtrats hier anzuver⸗ 
einten, Der Betrag wird wohl bei dem Capitel Armenverwaltung 
| ne ug finden. 
| —, Eydkuhnen, 12. März. (Gefährliche Jagd.) An 
| Dr dieſer Tage bei Minsk in Rußland abgehaltenen Brenn 
| aueh der Prinz von Ratibor in Lebensgefahr. Er hatte einen 
Ss en verwundet; dieſer warf ſich auf den Schützen und ſchlug 
mit einer Tape nieder. In dieſem kritiſchen Augenblick er⸗ 


hielt der Bär von zwei andern Jagdtheilnehmern zwei Schüſſe, 
welche ſo vorzüglich trafen, daß er todt zuſammenſtürzte. Der 
erlegte Bär, im Gewicht von 300 Pfd. (ausgeweidet), traf am 
Sonnabend hier ein und wurde auf dem Bahnhofe im Steuer⸗ 
reviſionsſaale von vielen Herren in Augenſchein genommen. So⸗ 
dann wurde derſelbe nach Berlin zur Verſügung des Prinzen 
von Ratibor befördert. 

— Bromberg, 16. März. (Die Tage unſeres 
Stadttheaters) find infolge des Miniſterial⸗Erlaſſes be: 
treffend die bauliche Einrichtung der Theater ꝛc. gezählt. Am 
1. April nach Ablauf der Pacht des gegenwärtigen Pächters, 
wird nur noch eine Reihe Opernvorſtellungen ſtattfinden, dann 
aber ſoll unſer Muſentempel geſchloſſen werden. Daß die Stadt 
ſich zu einem Umbau, der mindeſtens 50 000 Mk. koſten ſoll, 
verſtehen wird, bezweifelt man. 

— Bromberg, 16. März. (zur Regulierung des 
Bromberger Canals). Die Vorſteher der Kaufmannſchaft 
zu Stettin haben an den Regierungspräſidenten unterm 14. d. 
Mts. die ſolgende Eingabe gerichtet: „Unſerem ergebenſten 
Schreiben vom 30. December v. J, betreffend die Erweiterung 
des Bromberger Canals, geſtatten wir uns hinzuzufügen, daß 
hier zur Zeit aus Mangel an disponibeln Holzladungen 
ſechszig unbefrachtete Segelſchiffe liegen und zu gegen voriges 
Jahr um 20 bis 25 Procent erniedrigten Frachtſätzen vergeblich 
angeboten werden. Es iſt dies die directe Folge der Unzuläßlich⸗ 
keit des Bromberger Canals, welche drei Viertel der auf hier 
unterwegs befindlichen Zufuhren aus Galizien und Rußland im 
Bromberger Hafen zurückgehalten hat. Wenn fie, im Mai und 
Juni hier eintreffen, werden die Holzhändler dann wieder keine 
Schiffe finden. 

K ———————————ͥ ᷑ U ————— 
&Socales. 
Tborn, den 19. März 1890. 

— Perſonal⸗Veränderungen in der Armee. Salat, Militär⸗ 
Anwärter, als Caſerneninſpeetor in Thorn angeſtellt. Weber, Caſernen⸗ 
inſpeetor in Thorn, nach Spandau; Großer, Caſerneninſpeetor in 
Thorn, nach Magdeburg verfegt. 

— Kirchenviſitation. Am künftigen Sonntag, den 23. März, findet 
die diesjährige Kirchenviſitation der neuſtädtiſchen Gemeinde durch den 
Superintendenten Vetter in der neuſtädtiſchen Kirche ſiatt. Der feit 
mehr als 20 Jahren an dieſer Gemeinde amtirende Geiſtliche, Pfarrer 
Klebs, wird ſicherem Vernehmen nach am 1. Juli dieſes Jahres in den 
Ruheſtand treten. Zur Vertretung des ſeit lange erkrankten Pfarrers 
erwartet man baldigſt einen Vicar. 

— Zum Sängerfeſt in Wien. Nach den Mittheilungen, welche 
der geſchäftsführende Ausſchuß des preußiſchen Provinzial⸗Sängerbundes 
an die Einzelvereine ergehen läßt, fteht die Genehmigung von Fahrpreis⸗ 
ermäßigungen auf den öſterreichiſchen Bahnlinien für die Sänger in 
ſicherer Ausſicht. Bei den preußiſchen und deutſchen Bahnen werden 
auch dahingebende Anträge geſtellt werden. Für 78 vom Ausſchuß an⸗ 
gemeldete Sänger werden in Wien Freiquartiere erbeten, während 79 
Theilnehmer dafür ſelbſt ſorgen. Paſſive Sänger, welche das Feſt mit- 
machen wollen, müſſen außer dem Feſtbeitrag auch die Concerte be⸗ 
zahlen und für Quartier ſelbſt ſorgen, während ſie an der Fahrpreis⸗ 
Ermäßigung und allen ſonſtigen Vergünſtigungen theilnehmen. Ihre 
Anmeldungen müſſen bis zum 28. dieſes Monats beim Ausſchuſſe des 
preußiſchen Sängerbundes erfolgen. 

— Aus unſerem Kreiſe wird geſchrieben: An der Landſtraße 
zwiſchen Siemon und Tannhagen wurden alte Pappeln gefällt. Ein 
Bauer aus S., der diefen Weg paſſiren mußte, fragte ſchon aus der 
Ferne, ob der Weg frei ſei. Als die Frage von den mit der Arbeit 
betrauten Männern bejaht wurde, und das Fuhrwerk in die Nähe des 
zu fälenden Baumes kam, ſchlug die Pappel um und traf die hinter dem 
Wagen gebende Bauersfrau ſo unglücklich, daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

— Polizei bei Streitfällen mit Geſinde. Es herrſchen vielfach 
Zweifel darüber, wie weit und in welchen Fällen die Polizeibehörde in 
Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaft und Geſinde eingreifen darf. Aus 
Anlaß eines Specialfalles hat der preußiſche Miniſter des Innern dahin 
entſchieden, daß ein Eintreten der Polizeibehörde bei ſolchen Streitig- 
keiten nur in denjenigen Fällen ftattzufinden hat, in welchen ihr das 
Recht bierzu in der Geſindeordnung oder durch fonftige geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen ausdrücklich beigelegt wird. Streitigkeiten um eine an⸗ 
gebliche, rückſtändige Lobaforderung gehöcen nicht vor die Polizei, find 
vielmehr im Wege des ordentlichen Civilproceſſes vor den Gerichten zu 
entſcheiden. Man wird nicht fehl gehen, wenn man in all' den Fällen, 
in denen die Geſindeordnung den Ausdruck „Obrigkeit“ gebraucht, nach 
wie vor die Polizeibebörde als dieſe Obrigkeit anfieht, dergeſtalt, daß 
in vielen Fällen, z. B. Streitigkeiten wegen vorzeitiger Entlaſſung und 
wegen Nichtannahme gemietheten Geſindes die Polizeibebörde befugt iſt, 
eine vorläufige Regelung und eine Art von Vorentſcheidung zu treffen, 
welche nur ſo lange gilt, bis eine gerichtliche Entſcheidung vorliegt. 

— Spiele nicht mit Schießgewehr. Der Sohn des Steinſetzers 
Munſch in Schönwalde unterhielt ſich vor einigen Tagen damit, mittelſt 
eines dazu präparirten Gasrohrſtücks Schießverſuche anzuſtellen. Hier⸗ 
bei wurde der als hinterer Verſchluß des Rohres dienende Holzpfropfen 
berausgeſchleudert und traf die Hand des Munſch derart, daß der 
Zeigefinger abgeriſſen wurde. Der Verletzte mußte ins Krankenhaus 
gebracht werden. 

a. Polizeibericht. Vier Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Nah und Fern. 

* (Die Nummer 36848 der Schloßfreiheitslotterie) auf 
welche geſtern der Hauptgewinn von 500 000 Mark fiel, wird, wie wir 
bören, von einem Deutſchen geſpielt, der jetzt in Paris lebt und das 
Loos feiner Zeit direct von der deutſchen Bank kaufte. 

* (Eine deutſche Geſandtſchaft) gebt bekanntlich nach Ma⸗ 
roceo, um dem Sultan Geſchenke des deutſchen Kaiſers zu überbringen. 
Das Hauptſtück derſelben iſt ein kunſtvoll beleuchteter Springbrunnen; 
außerdem Schmuck- und Waffenſtücke, Gewänder, ſilberne Armleuchter ꝛc. 

(Prin; Adalbert.) der dritte Sohn unſeres Kaiſerpaares, 
batte ſ 3. bekanntlich in den Phonographen gerufen, daß er ſich einen 
Ponny wünſche. Jetzt iſt dem Prinzen auch ein Muscat⸗Ponny reinſter 
Race verehrt, der in England gekauft iſt. Der Ponny des Kronprinzen 
iſt eine braune Stute, der des Prinzen Eitel = Friedrich ein brauner 
Wallach 

»(Lohnbewegung.) Der Streik der engliſchen Kohlenarbeiter 
dauert noch fort. Auf einer Anzahl Gruben haben die Bergleute in 
Folge von Lohnerhöhungen die Arbeit wieder aufgenommen, doch iſt in 
noch mehr Gruben die Arbeit wieder eingeſtellt. Die Kohlenpreiſe 
ſieigen täglich, viele Fabriken mäſſen feiern. Trotz dieſer bedrohlichen 
Erſcheinungen iſt aber für Ende der Woche der Abſchluß des Ausſtan⸗ 
des zu erwarten. — In Liverpool haben Ausſchreitungen der ſtreikenden 
Dockarbeiter und blutige Zuſammenſtöße mit der Polizei ſtattgefun⸗ 


den. Die Arbeiter warfen mit Steinen, worauf die Beamten mit der 
blanken Waffe vorgingen. Auf beiden Seiten gab es Verwundete. — 
In Görlitz baben wegen Lohnſtreitigkeiten alle Maurer und Zimme⸗ 
rer die Arbeit niedergelegt, in Stettin die Schiffszimmerleute, in 
Berlin die beim neuen Reichstagsgebäude beſchäftigten Zimmerleute. 
Die Ruhe wurde gewahrt. 

(Bemalte Kleider.) Mehrfach ſind in den letzten 
Jahren von Damen, namentlich in Frankreich und Amerika, auf 
Bällen Kleider getragen worden, welche an Stelle der üblichen 
Stickerei mit aufgetragenen Farbenmalereien verſehen waren. In 
Petersburg iſt letzter Tage nun ſogar ein in dieſer Weiſe ge⸗ 
ſchmücktes Brautkleid entſtanden. Die glückliche Veſitzerin deſſel⸗ 
ben iſt Naja, die hübſche Tochter des Malers Moroſoff. Das 
koſtbare Brautkleid iſt eine gemeinſame Spende der Freunde und 
Collegen ihres Vaters und wird am Hochzeitstage der ſchönen 
Naja eine — wandelnde Kunſtausſtellung bilden. Jeder Künſt⸗ 
ler hat nämlich einen Theil des Kleides mit einem allegoriſchen 
Bild verſehen. Die geſchmackvoll aneinander gereihten Gemälde 
auf Seide ſollen Kunſtwerke ſein, welche jeder Gallerie willkom⸗ 
men ſein würden. 


Literariſches. 

Der zweite Band der Großoctav⸗Ausgabe von „Ueber Land und 
Meer“ (bergusgegeben von Prof. Joſ. Kürschner, redigirt von O. Baiſch, 
Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt) erreicht mit dem vorliegenden 
7. Doppelbeft feinen Abſchluß. In bekannter Gediegenbeit und Ab⸗ 
wechslung finden wir Romane, Novellen und Erzählungen von Autoren, 
wie Paul Heyſe, Oſſip Schubin, Joa Boy⸗Ed, O. Klaußmann, Eugen 
Salinger, Karl Freiherrn von Beuſt und anderen nambalten Schrift⸗ 
ſtellern, ſowie in reicher Fülle größere und kleinere Artikel aus den 
Gebieten des Wiſſens, der Kunſt, Induſtrie, des Gewerbes, Handels, 
Vertehrs u. [ w, ferner geifiine Spieſe aller Art. Nicht minder 
mannigfaltig iſt der ebenſo reiche, wie künſtleriſch ſchöne Bilderſchmuck. 
So prächtig ausgeſtattet, wie nur irgend einer der früheren Bände, 
macht der vorliegende, welcher die Dorpelbefte 5 bis 7 umfaßt, und in 
deſſen trefflich gruppirtem Inbalt namentlich auch die unlängſt ver⸗ 
floſſene Feſtzeit fröhlich wiedertlingt, einen ebenfo vielſeitigen, als in 
feiner Geſammtheit barmoniſchen Eindruck. Der Preis dieſes zweiten 
Bandes ſtellt ſich auf nur 3 Mark, für das einzeine Heft auf 1 Mark. 


Handels : Nachrichten. 


Danzig, 18, März 

Weizen (oco unveränd, per Tonne von 1000 Filogr:.122-—185Mt. 
bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 138 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 184 Mk. e 

Roggen loco ohne Handel per Tonne von 1000 Kilogr., grob⸗ 
körnig per 120dfd. tranſit 108 109 Mk. Regulirungspreis 
120pfd lieferbar inländiſcher 160 Mk., unterpolniſcher 110 Mk., 
tranſit 108 Mk. j } 

Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 52 Mk. bez., 
per März = April 52½ Mk. Gd., nicht eontingenttrt loco 
32% Mk. Gd., per März⸗April 32 M. Gd. ; 


Königsberg, 13. März. 
Weizen unveränd., loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 127pfd. 
78 5 


bez., rother 110pfd. 172 Mk. bez. 
Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 12apdfd. 
154, 126pfd. 136 Mk. bez. 


Spiritus (pro 100 1. a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 


deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 53 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 32 ¼ Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 


4 Berlin, den 19. März. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 119 3 90 [18 3. 9 
Ruſſiſche Banknoten p. Casas. 219—75 | 221--10 
Wechſel auf Warſchau ku 218—75 220 —50 
Deutſche Reichsanleibe 3½ proc. 101-10. 101-40 
Polniſche Pfandbriefe 5pro ee 65—70 66 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 60—90 60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 98—90 99-40 
Disconto Commandit Antheile 229—25 23090 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-60 | 170—65 

Weizen: April Mai ER 195—25 | 196--75 

, 195 19675 
loco in Newdort. . 89—99 90—25 
Roggen: loco F 172 172 
April⸗Mai. „ 171 172—20 
Mai⸗ Jun:: 8 169—50 170-20 
Juni- Juli 168 20 | 169 
Rüböl: An 69 60 
; September-October. . «5; 58-30 | 58 
Spiritus: 50er loco 3530, 7 54—20 54—10 
Toer lden „450.5 . 34-60 | 34-50 
70er April⸗ꝶ Mai 34-30 | 34—20 


70er Auguſt⸗September: 35—60 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp= 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 19. März 1889. 


Barome⸗ Therm. Windrich⸗ Be⸗ 

Tag | St. ten °0, fung, 2 0 Belem en 
18. %hp | 7502 | 116 E 1 6 
9hp | 750,4 4 6,5 | E 3 0 
19. Tha_ | 7509 |+ 25 | SE 3 2 


Delegraphiſche Depeſchen. 
Eingegangen um 12 Uhr 18 Min. Mittags. 


Warſchan, 19. März. Weichſelwaſſerſtand bei War: 
ſchau 2,72 Meter. Das Waſſers fällt. ner 


BEREITETE TERN VVT 

unahme des Körpergewichts, verbeſſertes Ausſehen, För⸗ 
. des Appetites und der Verdauung das ſind die 191 
bleiblichen Erfolge des regelmäßigen Gebrauchs von Franks Avenacia. 
Seine wohltbätige Wirkung auf den kranken oder geſchwächten Orga. 
nismus wird hauptſächlich durch feinen hoben Nährwerth und Leichtver⸗ 
daulichkeit und nicpt durch eine in ihm befindliche Heilkraft beding 
deswegen empfiehlt ſich ſeine Anwendung nicht als A fondetr 0 
Speise. Und dieſe letztere iſt es im vortheilbafteſten Sinne des Wortes. 
Wer ſich rationell ernähren, Verdauung und Darmthätigkeit 
stärken, die erregten Nerven beruhigen, verlorene Kräfte er- 
setzen will, bereite ſich täglich ein Gericht von MAvenacia und der ge⸗ 
wünſchle Erfolg wird ſicher ſein. Axenacia iſt zu M. 1.20 
die Büchſe erhältlich in Thorn bei: J. G. Adolph, Breiteſtraße 52; 
L. Dammann & Cordes. een 


Das Frühiabr, wie der bevorſtebende Sommer, bedingt, ſich mit 
ſchöner Kleidung zu verſehen und bietet hierzu das unter der Firma: 
Zudausftellung Augsburg (Wimpfbeimer u. Cie) in Augsburg 
beſtebende Verſandtgeſchäft fehr woblfeue Gelegenheit, gute und preis⸗ 
wertbe Stoffe anzukaufen. Wer an ſeinem Wohnſitz mit geſchäftlichen 
Intereſſen 7c. ꝛc nicht zu rechnen bat, oder aus anderen Gründen beliebig 
kaufen kann, dem iſt der Bezug von vorgenannter Firma zu empfeblen, 
welche auf Wunſch die umfangreichſten Muſterſendungen poſtfrei ver⸗ 
ſendet. Die freie Wahl der Stoffe aus ſo großer Collection hat ent⸗ 
ſchieden für die Intereſſenten Vortheil, und wer einmal gekauft, wird 
ſich Geſagtem voll und ganz anſchließen. 


Konfmännifcher - Verein. 


General⸗Verſammlung 
Montag, den 24. März er. 
Abends 8 Uhr 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Seit dem 15. d. Mts. habe ich mein 


Colonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗Geſchäft 


11 Per im Schützenhause. 
Restauration Tagesordnung: 
in das von Herrn L. Latte neu aufgeführte in Mocker neben Herren 1. Wahl des Vorſtandes. 
Born $ Schütze belegene Gebäude „Concordia“ verlegt und bitte ein 2. Rechnungslegung und Wahl von 
hochgeehrtes Publikum das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in dem 3 Rechnungsreviſoren. 
neuen Locale bewahren zu wollen. Thorn, den 18. März 1890. 
Hochachtungsvoll g 


er Borftand. 
A. Kotschedoff. Morgen beginnt der Verkauf meines 
vorzüglichen 


Bekanntmachung. 

Grundſtücksverkauf betreffend. 

Das beim Abtragen der inneren 
Fee in das Eigenthum der 

tadt gekommene Grundſtück am nörd⸗ 
lichen Ausgange der Culmer Straße, 
1 dieſer Straße und der ver⸗ 
ängerten Mauer⸗ und Grabenſtraße 
in einer ungefähren Größe von 4 ar 
14 qum ſoll einſchließlich des darauf 
noch ſtehenden Feitungs » Schreiber: 
Hauſes meiſtbietend im Wege der Sub: 
miſſion verkauft werden. | 

Das Grundſtück wird auf allen 
Seiten von öffentlichen Straßen be⸗ 


Eine raſche u. ausführliche 
Berichterſtattung 
auf allen Gebieten des Lebe ne 


Findet der Leſer in der 
DERIINER. Age 
(Täglich mindeſtens 2 Bogen) 
| Abonnement 1. II. vierejrlich. 


Die neu hinzutretenden Abonnen⸗ 
ten erhalten den Anfang des äußerſt 


denden Oeffnung der Offerten 


im ſtädtiſchen Bauamte 


grenzt, liegt unmittelbar an einer der 
verkehrsreichſten 
Stadt und an den Gartenanlagen um 
das Kriegerdenkmal und eignet ſich 
ebenſo zu einem Geſchäftshauſe, wie 
zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungs⸗ 
luſtige auf, ihre Gebote in verſiegelten, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehe⸗ 
nen Schreiben bis zum 


1. März 1890, 
Mittags 12 Uhr 
bei uns (Bureau I) einzureichen und 
der zu dieſer Stunde ebendort ſtattfin⸗ 
beizu⸗ 
wohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind 
im Bureau 1 einzuſehen — können 
auch gegen 50 Pf. Copialien bezogen 
werden — und ſind von jedem Bieter 
ausdrücklich als verbindlich anzuer⸗ 
kennen. 

Ein Plan des Grundſtücks liegt im 
Bureau 1 aus 

Die Grenzen des Grundſtücks ſind 
durch eingerammte Pfähle im Termin 
markirt. 

Thorn, den 4. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die von der Königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Heberolle von der Grund» 
und Gebäudeſteuer der Stadt Thorn 
für das Etats jahr 1890/1 wird in 
der Zeit vom 20. März cr. bis ein⸗ 
ſchließlich den 2. April er. in unſerer 
Steuer ⸗Receptur zur Einſicht der 
Steuerpflichtigen offen liegen, was 
hierdurch mit dem Bemerken zur 
offentlichen Kenntniß gebracht wird, 


Königlichen Kataſteramte anzubringen 
ſind, die Zahlung der veranlagten 
Steuer jedoch dadurch nicht aufgehal⸗ 
ten werden darf, vielmehr vorbehaltich 
der Erſtattung etwaiger Ueberzahlung 
in den geſetzlichen Fälligkeitsterminen 
zu zahlen iſt. 
Thorn, den 17. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Neubau des Artushofes. 

Die Lieferung von 300 Mille Hin⸗ 
termauerungsſteinen für oben bezeich⸗ 
neten Neubau ſoll im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift ſowie die 
vorgeſchriebenen Probeziegeln ſind bis 

zum 24. März d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

einzureichen, 
zu welchem Termin die erſteren ge⸗ 
offnet und in Gegenwart etwa erſchie⸗ 
nener Unternehmer verleſen werden 


ollen. 

Die Lieferungsbedingungen können 
vorher im Bureau I eingeſehen, auch 
kann Abſchrift derſelben von dort gegen 
die Abſchreibgebühren erfordert werden. 

Thorn, den 17. März 1890. 


Der Magiſtrat. 


—— 


nehmen Sie Apotheker 


Hauptſtraßen der 


ſpannungsvollen Criminal⸗-Romans 


„Im Banne der Schuld“ 
unentgeltlich nachgeliefert. 

Der beſte Beweis für die 
Neichhaltigkeit der Zeitung ift 
ihre große Verbreitung. Die 
„Berliner Abendpoſt“ hat in 4000; 

Orten über 
70,000 Abonnenten. 


Das Vierteljahr Abonnements 
für April⸗Juli beträgt 

1 Mk. 25 Pf. 
und wird von jeder Poſtanſtalt 
angenommen. — 5 3 
Verwaltung der Berliner Abendpoſt 
SW. Berlin, Kochſtr. 23. 


— nn. 


Standesamt Thorn! 
Vom 9 bis 16. März 1890 find ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: 

1. Franz Jobann, S. des Arbeiters 
Heinrich Schoenjabn. 2. Hertha Amalie 
Gertrud, T. des Zimmermeiſters Vietor 
Paſtor zu Bromberg. 3. Gertrud Jobanna 
Joſephine, 
4. Marianna, 
Kitſch. 5. Ein Mädchen des Kaufmanns 
Guſtav Olerski. 6. Ottilie Hedwig Agnes, 
T. des Premierlicutenants im Ulanen⸗ 
Regiment von Schmidt Eduard v Häniſch. 
7. Artbur Oscar, unebel. Sohn. 8. Euge⸗ 
nie Friedoline Victoria, T. des Maurers 
Friedrich Steinkraus. 9. Bruno War, 
S. des Arbeiters Adolph Winkler. 10. 
Wanda, T. des Schneidermeiſters Anton 
Jurkiewiez. 11. Bruno Jobann, S. des 
Kanzleidiätars Johann Etmanski. 12. Jo⸗ 
ſepb Georg, S. des Buchbindermeiſters 
Valerian v. Kuezkowski. 13. Paul Georg, 
S. des Maſchiniſten Guſtav Sawatzky 
14. Margarethe Gertrud, T. des Königl. 
Eıfenbahn-Seeretatts Hugo Quednau. 15. 
Ludwig, unehel. Sohn. 16. Kätbe Friede⸗ 
rike Marie, T. des Gymnaſial-Vorſchul⸗ 


T. des Arbeiters Gottlieb 


banna, 1 J. 5 M, unebel. Tochter. 4. 
Eduard, 4 J. 5 M. 13 T., S. des Zimmer: 
geſellen Johann Walle. 5. Todtgeb. Knabe 
des Schneidermeiſters Caſimir Luczak, 6. 
Eruſt Ludwig, 9 T., S. des Arbeiters 
Friedrich Roiſch. 7. Schuldienerin Caroline 
Donner geb. Schramm, 57 J. 8 M. 11 T. 


8. Joſeph. 6 M. 8 T., S. des Dachdeckers 


Paul Freyda. 9. Gärtner Hermann Rietz, 
27 J. 9 M. 3 T 


Stendal, 38 J. 8 M. 8 T. 11. Alma Jo⸗ 


banna, 3 J. 3 M. 8 T, T. des Schmids 


Auguft Dieſing. 12. Jobann, 1 J. 3 M. 
T, S. des Arbeiters Bogomil Kite. 
13 Robert, 3 M. 5 T., S. des Maurex⸗ 
geſellen Jöſeph Liſchka. 14. Leon, 1 M. 
5 T, S. des Arbeiters Michael ivrobwerk 
15. Arbeiterfrau Marcianna Smoczinski 
geb. By ner, 41 J 1 M. 13 T. 16. Jo⸗ 
hann, 8 M. 11 T. S. des Arbeiters Franz 
Kaſteckt. 17. Oberamtemannswittwe Roſe 
Donner geb Frieſe, 86 J. 4 . 25 T 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Ferdinand Karl Buſchke⸗ 
Hofepbinen mit Bertva Emilie Lewin⸗ 
Sternburg 2. Arbeuer Jovann Friedrich 
Martin Freier Brückenkopf mit Marie 
Auauſte Schmidthaber = Brückenkopf. 3. 
Kaufmann Hermann Oskar Walter-Poſen 
mit Margarethe Liſette Auguſte Borkowski. 
4. Schmiedegeſelle Julius Auguſt Rehbein⸗ 
Debenke mit Pauline Albertine Fabert⸗ 
Oſtrowiec. 5. Arbeiter Johann Jagodomefi 
mu Wittwe Emilie Schneldereit geb. Sa⸗ 
mulewitz-Neu-Weißhof. 6. Arbeiter Her⸗ 
mann Wilhelm Kart Gall: Stettin mit 
Bertha Mathude Emilie Ziebell⸗Stettin. 
7. Ober⸗Contcoll⸗Aſſiſtent Guſtav Adolph 
Wilhelm Schulz mit Hedwig Henxiette 
Wilbelmine Auguſte Mews. 8. Königl. 
Sec.⸗Lieutenant im Ulanen-Regt. v. Schmidt 
Oscar Richard Franz Bielefeld mit Frieda 
Alexandrine Euſabetb Hertell⸗Zojonstowo. 
9. techn. Eiſenbahn⸗Secretair Petrus Jo⸗ 
hannes Carl Julius Knauff mit Jobanna 
10. Tiſchler 


T. des Bremſers v. Oſſowski. 


10 Arbeiter Peter, 


| Baugewerk-, Tisehler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schuie 
Neustadt ın Mecklenburg. weitere Auskunft ertheitt: Dir. Jentzen. 


Doliva & Kaminski, 


Breiteſtr. 49 Thorn Breiteſtr. 49 


Maaßgeſchäft für elegante Herren Garderoben 


zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Anzug⸗ und Paletot⸗ Stoffen 


für Frühjahr und Sommer ganz ergebenſt an. 


Mariazeller 
m & 
Magen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei allen 


Krankheiten des Magens. 
unübertroffen bei Appetit⸗ 


riechendem Athem, Blähung, 
ſaurem Aufſtoßen, Kolit, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung 
von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleimproduction, Gelbſucht, 
Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen hexrührt), 
agenkrampf, Hartkeibigkeit 

6 od. Verſtopfung, Ueberladen des 

Magens mit Speifen u. Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, 
Leber⸗ und Hämorrhoidalleiden. — Preis a. main: 
zum Gebrauchdanweiiung 80 Pf., an ſlaſche 

k. 1.40. Centr⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, 
Kremsier (Mähren). 

Mariazeller Bis jet W B mit onen 
! 2 olge bei uhlver⸗ 
ö ſtopfungu.Hartleibig⸗ 

Abführpillen. keit angewendeten Pillen 

werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schutzmarke und auf die Unterſchriſt des Apoth. 

C,. ae: Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pfg. 

Die karigzeller Magentropfen und die Maria⸗ 

eller Abführpillen find Keine Geheimmittel, die 
H orſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 
angegeben. 


iſt die 


— 5 tungshlättern 
| Schutzmarke. a 


Bei allen Poſtanſtalten zu 


e den allſeitige Beachtung. 
Pie Mariazeller . NN und Marinzeller 

| Abführpillen find echt zu haben in * 
Tyoru: Rathsapotheke, ſowie in den 
meiſten Apotheken in Weſtpreußen und 
Pos i 


ihrer allgemein beliebten 


ven. . 


us in een 
Birkenbalsam - Seife Berlin SW. 


v. Bergmann & Co., Berlin & Frankf. a. M. 
vorzüglich gegen Hautiunreinigkeiten 
à Stück zu 30 u. 50 Pfg. Allein- 


u. Dreh- Pianinos liefert unt. langj. Modiſtin, 


Garantie bei kl. monatl. Raten u. fr.“ 
Probeſendung die Pianoforte- Fabrik 
Georg Hoffmann, 
Berlin ., Aommandantenſtraße 20. 
Cataloge u. Referenz. franco. 
1 hall die Gemmdbelt, 
Ang, 227 Wehl 50 Bade. A 
ſtuhyl. Ohne Mühe ein * 
warmes Bad. Unent⸗ . 
behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 
L. Heyl, gerlin, W. 41. 
Lelpzigerſtr.134. 
Alonatszablungen. C 


2 Wers Ramer. 


_ Srancogufendunt. melden bei 


Wegen Aufgabe eines Raumes 
offerire 

Dachpappe, 

einige hundert Rollen, gute Qualität, 

zu Fabrikpreiſen. 

IJ. Wardacki-Thorn. 


findet zum 1. April 


Lehr li 


4 
nn | it Ger Schulbildung Aufnahme. 
— sehr ner Ze Pe 


weg” Wialergehilfen ER 


„ver. friſche Kiften 
Pi Eier und zu welchen 
Preiſen. Offert. R. H. 
. 110 Annoncen-Exped. 
Louis Schmidt, Quedlinburg erbeten. 
Größere Poſten n 


Ziegelſteine 


und 


Drainröhren 


auf der Ziegelei Michalowo bei n ; 
Argenau haben preiswert) zu vers wur been , ee een 


kaufen. 
Hecht & Ewald, 


verlangt 


Bromb. Vorſt. 


Die billigſte freiſinnige Zeitung 


„Derliner Zeitung“ 


mit wöchentlich zwei Unterhal⸗ 


„Deutſches Heim“ und 
„Gerichtslaube“ 


a für April⸗ 
preis M. Quartal, 


Die „Berliner Zeitung‘ 
iſt entſchieden freiſinnig, ein Jour⸗ 
nal im großen Stil, ihre gedie⸗ 
genen Leitartikel ſowie die aus⸗ 
führlichen Reichstagsberichte fin⸗ 


ihres reichhaltigen Feuilletons u 


haltungsblätter iſt es auch eine 
Zeitung für Haus u. Familie. 
Die Haupt⸗Expedition 


Damentoiletten un 


Culmerſtraße 332. 


Gardinen 


werden ſauber gewaſchen und geerämt. raum zum 1. April zu vermiethen. 
Waſchanſtalt Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Mellinſtr. 64. 


Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, können ſich KI Mocker 587 it 1 Woh beit. aus 


F. Malzahn, 


inen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 
L. Gelhorn, ms 
Weinhandlung. zu verm. Heiligegeiſtſtr. bei Zielke. 


Ein Hausknecht 
Schwartz, Vader, Sr. oradt 
Ein tüchtiges Mädchen 


Bockbieres. 


J. Kuttners Dampfbrauerei: 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 

Diejenigen Arbeitgeber, welche der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe pro 1890 
Beiträge ſchulden, erſuche ich ſolche 
innerhalb 14 Tagen zur Vermeidung 
der Zwangsvollſtreckung zur Kaſſe ab- 
zuführen. 

Thorn, den 17. März 1890. 


Der Kaflirer. 


Perpliess. 


— Ba mu 


Dach ächte unübertroffene 


entholin⸗ 
M- 


ſehr angenehm und erfriſchend, wird 
nur allein von der Firma: Fritz 
Schulz jun., Leipzig fabricirt u. laſſe 
man ſich durch Nachahmungen nicht 
täuſchen. i 
Preis pr. Doſe à 10 Pf. u. a 25 Pf. 
Fritz Schulz jun, Leipzig, 
Alleiniger Fabrikant des garantirt 
ächten Mentholin. 
Vorräthig in Thorn bei: 
Hugo Claass, Hermann Dann. 
Dis von Herrn Rector Lindenblatt 
bewohnte 2. Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern, 1 Alkoven und Zubehör 
iſt per 1. April renovirt und mit 
[Waſſerleitung verſehen, zu vermiethen. 
SGeorg Voß, Baderſtr. 
I m. Z. v. 1. April Altſt⸗Markt 297 
Eine 


herrſchaftliche Wohnung 


beſtellen. 


Wegen 


Unter⸗ 


und ii in meinem Haufe Bromb. Vorſtadt 


e daß Einwendungen gegen die in die] ledrers Auauſt Sega. Verkauf b. Adolf Leetz, Seifenfab. Schulſtr. Nr. 113 vom 1. April 1890 
85 Auslegung an gerechnet, beim hieſigen je an. 7 a ale do: * Aenne GIS eee eee nen ih H Rüge) aut als Sonmerwahng 
5 i u. empfohl. ſowie Flügel, Harmoniums artha Haeneke, ſehr geeignet, von ſofort zu vermiethen 


Gärtnerei Hintze, 
— — PDhbiloſophenweg. 
Ein Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 
Zimmer, Küche, Entree u. Keller⸗ 


BERN Culmerſtr. 309/10. 

Er Zimmer, parterre, mit Schau⸗ 
fenſter, zum Comtoir paſſend, gleich 

zu vermiethen. Culmerſtr. 309/10. 


M. 3. part. u. Cab. Strobanditr. 22. 
3 St., Küche, Balk. pp. ganz billig zu 


Oscar Friedrich, Juwelier. 1 — gu erfr. im alt. Fortif. = Gebäude 
r. 


ie SR der Buchhandlung von 
Homann & Weber, Danzig 


„ 
Ein herrſchaftl. Wohnung, renovirt, 
a 2. Etage, ganz oder getheilt, iſt 
ein per ſofort oder 1. April er. zu verm. 
Ab 1 Brückenſtraße 2526. S. Rawitzki. 

erechteſtr. Nr. 109 iſt die 2. Etage, 

beſtehend aus 3 Zimmer, Cabinet 

und Zubehör, per ſofort zu vermieth. 
Näh. zu erfrg. Breiteſtr. 90b im Laden. 
Ern möbl. Zimmer zu haben. Brücken ?? 
ſtraße 19. Zu erfr. 1 Tr. rechts. 
Eibe Part.:Wch. beit. aus 4 Zinn, 

Entree, Küche u. Zub. Geritenitr. 
320 ju verm. Zu erfr.Gerachteſr. 99. 

Gr. Lagerkeller 


2. L. 37. 


Kirchliche Nachricht. 
Altſt. ev. Kirche. 
Freitag, den 21 März 1890. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 

Herr Pfarrer Stachowitz. 


Dorothea ina Sponnagel. : 
wiehel 2... eh ee 1275 Aae e Thorn. für Alles irie a 5 Orgelvortrag: Miſerere v. Allegri. 
5 — Papte⸗Sellnowo. 11. Verſich rungsinſpeetor 5 e F. R. Micksch, Mocker. Collecte für die Stiftung zum Ge⸗ 
Hans Carl von Winterfeld⸗Hamburg mit ſſ z u a ͤ y ans BE RE - N > 
Sehürers Ida Amande v. Gudowicz. 12. Lautech⸗ Wa er Cloſets Ein ſauberes, anſtändiges Aufwar⸗ dächtn iß der Kreuzkirche 1724 — 1756. 
un — Bol 015, nter Carl Coriftian Friebel mit Yobanna owie : Dr. H. Zerener's 


Dieses köstliche Haus-, Genuss- und 
Schutzmittol hat schon Tausenden bei 
Husten, Heiserkeit, Reiz im Kehl- 
kopf etc. sowohl Linderung als auch 
zul gebracht und verdient überall auf 

10 empfohlen 


das Wärms zu w 
In beuten & 20 und 40 Pf. bei 
Ant. Koczwara, Gerberstr. 290. 


el unn 
% jdwoy dose 
19 denen 


198 “usmmousBuv uauı3 und uagaaaı 


— name Bunge 


K- — . ETERREEN LES EHRT FE A 
Verantwortlich für den redastionellen Byeil A. Hartwig in Thorn. — Drud und Beclag der R 


Babel⸗Bactenſtein. 13. Oberlazaretbaebilfe 
Auguſt Friedrich Carl Tietböl = Feſtung 
Graudenz mit Wilhelmine Marie Friederike 
Michaels. 14. Arbeiter Ernſt! Friedrich 
Wilbelm Gebring-Altklücken mit Johanna 


Wilhelmine Schmidt⸗Altklücken. 15. Vfeffer- } . 


küchler Richard Guſtav Kutſchle mit Su⸗ 
ſanna Kuliſinski. 

d. ehelich ſind verbunden: 
1. Maſchinenbautechniker Max Auguſt 
Otto Berndt-Wilhelmsbaren und Valeria 
Ludowica Alsburb 2. Kaufmann Carl 
Eduard Lange⸗-Allenſtein und Lina Agnes 


Reiche. 


j 
trockene (Streu-) Cloſets 
in beſter frier rung TUR 
Ofſerir 


— — 


—— cchaftliche Wohnung, gewöl 


Lehrling. 


ſofork oder zum 1. April er. eintreten bei zu verkaufen. 


Ernst Lambeck, 
Buchdruckerei. 


temädchen wird per jofort geſucht. 
Näheres in der Expedition d. Ztg. 
Das Grundſtück Neuſtadt 
Robert Tiik Katharinenſtraße 192, a herr⸗ 
een . | te Keller, 
Pferdeſtall und großen, ſich zu jeder iſtauerkauntdaseinzig brauchbare 
geſchäftlichen Anlage eignenden Hof⸗ 
mit guter Schulbildung können raum iſt unter günſtigen Bedingungen 
| 15 Julie Kauffmann. 
F Balkon, Ausſicht Weichſel, Bureaux, Bergwerke etc. Depot in 
Bahnhof pp. z. v. Bankſtr. 469. 


Mb rudi von Ernst Lambeck in horn. 
(Beilage: „Der Zeitſpiegel.“) 


Dr. 
giftfreies, geruchloſes u. fenerſicheres 


Pat. Antimerulion 
aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 


Hausschwammmittel 
für alle Eis- und Wohnhäuser, 
Museen, Kirchen, Schulen, 


Thorn, Gebr. Pichert. 


— — 


